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WETTINGEN: Umzug in die Wohnüberbauung Sulperg-2

Neues Zuhause für arwo-Bewohner
20 Bewohner der arwo zogen
in den Sulperg. Sie erhalten
neben mehr Selbständigkeit
auch eine Tagesstruktur für
die Zeit nach der Pension.

ADRIAN VONLANTHEN

Eine Bewohnerin strahlt über das
ganze Gesicht. «Meine Schwester
kommt heute zu Besuch», klärt sie die
anwesenden Journalisten und Foto-
grafen auf, die sich für die Medien-
konferenz in der Wohnüberbauung
Sulperg-2 in Wettingen versammelt
haben. Wenige Sekunden später trifft
der Besuch bereits ein und wird mit
einer herzlichen Umarmung be-
grüsst. Es liegt wohl nicht nur am
traumhaften Wetter alleine, dass die
Stimmung, die in der Luft liegt, der-
art gut ist. Zumindest die Bewohne-
rin, die gerade eben ihren Besuch
empfangen konnte, fühlt sich sicht-
lich wohl in ihrem neuen Zuhause. Die
54-Jährige ist eine von 20 Bewohne-
rinnen und Bewohner der arwo, die
im Juni umgezogen sind und in der
kürzlich fertiggestellten Wohnüber-
bauung Sulperg-2 ein neues Zuhause
gefunden haben. Ein Teil von ihnen
zog vom Wohnheim an der St. Bern-
hardstrasse in Wettingen in den Sul-
perg, der andere Teil wohnte bis an-
hin in verschiedenen Wohngemein-
schaften in der Region. Auch wenn in
der einen oder anderen Wohnung
noch Umzugskartons stehen, ist der
Hauptteil der Umzugsaktion abge-
schlossen. «Wir haben viele positive
Rückmeldungen bekommen. Unsere
Bewohner fühlen sich hier sehr wohl»,
betonte Roland Meier, Geschäftsfüh-
rer der arwo Stiftung im Rahmen der
Medienkonferenz von letzter Woche.
Mit den Wohnungen im Sulperg hat
die arwo eine Bedürfnislücke ge-

schlossen. Denn im Wohnheim, in
dem vor allem Menschen wohnen, die
intensive Pflege benötigen, lebten
bisweilen auch Personen, die zwar
weniger Betreuung benötigten, als
dies im Wohnheim üblich war, den-
noch aber zu wenig selbständig wa-
ren, um in eine Wohngemeinschaft zu
wechseln.

Raum für Begegnungen
Neben neu gewonnener Selbstbestim-
mung und Selbständigkeit profitieren
die Bewohner des Sulperg von einem
umfassenden Betreuungsangebot.
Rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr,
ist eine Betreuungsperson abrufbar.
Zudem können sich nicht erwerbstä-
tige Bewohner von 10 bis 16 Uhr in
der Tagesstätte treffen. Dies sei be-
sonders wichtig für pensionierte Be-
wohnerinnen und Bewohner, damit

diese eine Tagesstruktur aufrechter-
halten können, erklärt Gaby Brant-
schen, Co-Leiterin Betreuung in der
Wohnüberbauung Sulperg-2. «Die Ta-
gesstätte soll Raum für Begegnungen
schaffen. Wir machen Spiele und ver-
suchen die Teilnehmenden auf Basis
ihrer Hobbys und Talente zu för-
dern.» Bis anhin hätten viele Senio-
rinnen und Senioren weitergearbei-
tet, damit sie ihren geordneten
Tagesablauf nicht verlieren, obwohl
sie das Pensionsalter schon erreicht
hatten.

Dies trifft beispielsweise auf Max
Steiner zu. Für den 75-Jährigen be-
deutet der Umzug zugleich der Start
in den Ruhestand. «Danke, dass ich
nun alt werden darf», habe er Gaby
Brantschen gesagt, als klar wurde,
dass er in den Sulperg umziehen
werde.

Belebtes Quartier
Der Bau der Wohnsiedlung Sulperg-2
wurde von der Gemeinnützigen Gesell-
schaft Wettingen (GGW) und der Bau-
genossenschaft Pro Familia finanziert.
Anfang Juni konnte die Bauherrschaft
den erfolgreichen Abschluss des Pro-
jekts feiern, das vor 15 Jahren begon-
nen hatte. Der Präsident des GGW Se-
bastian Spörri freute sich an der Medi-
enkonferenz darüber, dass das Konzept
für das Wohnquartier voll aufgegan-
gen ist. «Uns war wichtig, dass wir ein
belebtes Quartier schaffen, in dem
Menschen aus verschiedenen Alters-
gruppen zusammenleben.» So sind ne-
ben den arwo-Bewohnerinnen und
-Bewohner auch Senioren und Fami-
lien in den Sulperg-2 gezogen. 79 der
insgesamt 83 Wohnungen, die auf die
vier Mehrfamilienhäuser verteilt sind,
sind bereits vermietet oder verkauft.

Sebastian Spörri, Roland Meier und Gaby Brantschen in einer der neuen Wohnungen in der Überbauung Sulperg-2 BILD: AV

WETTINGEN: Eine Bank für Markus Dieth

Finanzdirektor ist auch «Banker»
Ende 2016 erhielt Markus
Dieth von der Ortsbürgerge-
meinde das Ehrenortsbürger-
recht. Nun wurde ihm die
versprochene Bank übergeben.

PETER GRAF

Das Sitzbänkli, welches dem scheiden-
den Gemeindeammann Markus Dieth
im Dezember 2017 im Rahmen der Eh-
rung symbolisch überreicht wurde, ist
zwischenzeitlich zu einer stattlichen
Sitzbank herangewachsen. In einem
feierlichen Akt fand nun die durch
René Hardmeier kunstvoll gefertigte
Eichenbank unmittelbar neben der
Bank von Dieths Vorgänger, alt Ge-
meindeammann Karl Frey, an einer
hervorragend ausgewählten Stelle ih-
ren Platz. Emil Bussard, Präsident der
Ortsbürgerkommission, erinnerte die
Gäste in seiner Begrüssung an die Be-
deutung des mythischen Platzes in der
Cholgrueb, unweit der von abenteuerli-
chen Geschichten umwobenen Wal-
halla. Er dankte Markus Dieth für die
Wertschätzung der Ortsbürgerge-
meinde und bemerkte, dass man bei
der Ernennung zum Ehrenortsbürger
sehr restriktiv sei. Dies sei denn auch
der Grund, dass nebst Markus Dieth
derzeit nur noch den beiden ebenfalls
Anwesenden Karl Frey und Philipp
Vock diese Ehrung zuerkannt wurde.

Die Seele baumeln lassen
Danach bestieg Markus Dieth den be-
reitgestellten Forstspezialschlepper,
um die Bank an den vorbereiteten

Platz oberhalb des Waldwegs zu he-
ben. Dabei bewies er feinfühligen Um-
gang mit dem Joystick. In seinen Dan-
kesworten hob er den wichtigen Bei-
trag hervor, welchen die Ortsbürger
durch die Waldpflege erbringen. In ei-
nem immer dichteren Siedlungsgebiet
spiele der Wald als Erholungsgebiet
eine zentrale Rolle. Der Wald, so
Dieth, sei eines der Gebiete, in wel-
chem die Menschen die Natur und de-
ren Schönheit in nächster Nähe zum
Wohnort wahrnehmen könnten und
damit für die Lebensqualität von gros-
ser Bedeutung. Dieth riet der Bevölke-
rung, auf dem Weg über den Lägern-
hang auf der Bank eine kleine Pause
einzulegen, innezuhalten, den All-

tagsstress für eine kurze Zeit hinter
sich zu lassen, zurückzulehnen und
die Seele wie die Beine baumeln zu
lassen.

Eine Bank für mehr Weitsicht
Die Bank gelte, so Dieth, als Einla-
dung, das Hier und Jetzt zu geniessen.
Und wenn der Blick für einen Moment
die vertraute und geliebte Landschaft
verlasse und nach innen gehe, dann
werde einem auf so einer Bank be-
wusst, dass Pausen im Leben wichtig
seien. Auch wenn die Weitsicht laut
Markus Dieth nicht immer so wunder-
bar sei, könne Innehalten einem im
Alltag immer wieder Weitblick verlei-
hen. So verliere man das grosse

Ganze nicht aus den Augen und könne
seine Entscheide mit klarem Kopf
treffen. Dies gelte nicht nur für einen
Regierungsrat, sondern für jede und
jeden.

Markus Dieth zeigte sich über-
zeugt, dass dieses wertvolle Ge-
schenk der Ortsbürger nicht nur ihm,
sondern vielen Menschen Freude be-
reiten werde und wohlverdiente Pau-
sen ermögliche. Noch bevor man mit
Wettinger Rebensaft anstiess, be-
dankte sich Dieth für das Geschenk
und lobte das Engagement der Orts-
bürger. Humorvoll schloss er mit den
Worten: «Ich bin stolz, Ehrenortsbür-
ger zu sein und als Finanzdirektor
über eine eigene ‹Bank› zu verfügen.»

Feiern die neue Bank (v.l.): Philipp Vock, Karl Frey, Markus Dieh, Gemeindeammann Roland Kuster und Ortsbürger-
kommissionspräsident Emil Bosshard (hinten) BILD: PG
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Programm für
Familien
Das Schwerpunktthema der kommen-
den Monate im Familienzentrum Ka-
russell ist «Werte»: Die scheidende
Betriebsleiterin Kathie Wiederkehr
hält ein Referat mit dem Titel «Was
wirklich zählt», und es findet ein
Workshop mit Familien und Politikern
statt. Neben altbekannten Veranstal-
tungen hält das Programm für das
zweite Halbjahr des Familienzent-
rums Karussell auch ein paar Neue-
rungen für Eltern und Kindern im Vor-
schulalter bereit: Neu im Programm
sind zwei Themenabende, welche die
Paarbeziehung in den Fokus stellen,
und aufgrund der grossen Nachfrage
wird an einem Abend die Trotzphase
thematisiert. Mit «Music Together»
(in Englisch) gibt es erstmals ein mu-
sikalisches Angebot für die ganz Klei-
nen. Einmal im Monat findet ein Krea-
tivnachmittag «LAB» für grössere
Kinder an.
Wöchentlich finden rund siebzig Akti-
vitäten im «Karussell» statt: von der
Schwangerschaft bis zum Schulein-
tritt der Kinder. Das Programm ist auf
der Webseite www.karussell-baden.ch
aufgeschaltet, kann im Familienzent-
rum Karussell an der Haselstrasse 6
in Baden mitgenommen werden oder
wird auf Wunsch per Post zugestellt:
Tel. 056 222 47 44, info@karussell-
baden.ch. PD/ARU


